
   
 

   
 
 
 

 

 

 
 

 

 

   
   

   
    

 

HOHENTWIEL 

Historische Namens/ormen 

Monasterium quod dicitur Duell um (ca. 970), in castello suo quod est in monte 
Duello monasterium (ca. '1'156). 

Politische una kirchliche Topographie 

Herzogtum Smwaben, Fiskus Bodmanni Diözese Konstanz. Heute: Kreis Konstanz; 
Diözese Rottenburg. 

Klosterpatrone 

Georg und Cyrillus. 
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Geschichtlicher Gberblick 

Zwischen 968 und 973 betrieb die schwäbische Herzogin Hadwig die Gründung 
eines Klosters bei der Burg auf dem Hohentwiel, einem bevorzugten Sitz der 
smwäbismen Herzöge. Der genaue Zeitpunkt der Gründung ist wegen der ver-
derbten Chronologie in der überlieferung der Gründungsgesdtimte (Ekkehard 
IV. Casus sancti Galli, Petershausener Chronik) nimt zu bestimmen, dom liegt 
er mit großer Simerheit vor 973, dem Todesjahr des Gatten Hadwigs, Herzog 
Burkhart. Es ist wahrscheinlim, daß der S1. Galler Mönm Ekkehard II. während 
seines Aufenthaltes auf dem Hohentwiel als Lehrer der Herzogin um 965 einen 
Anteil an der Konzipierung des Plans hatte, an dieser Stelle ein Kloster zu grün-
den. Dem Kloster scheint weder die Aufgabe einer besonderen Pflege der litur-
gie auf der Herzogsburg zugedamt gewesen zu sein, nom sollte es als Grablege 
der Herzogsfamilie dieneni nam BEYERLE smwebte Herzogin Hadwig die Smaf-
fung einer "smola palatina", einer Klostersmule für junge Adlige, vor. Der 
Konvent umfaßte nach einer in einem Reimenauer Verbrüderungsbum erhaltenen 
Konventsliste von ca. 970 27 Mitglieder, die entspremend der Gepflogenheit der 
Zeit zum überwiegenden Teil dem Homadel entstammten. Die Mönche smeinen 
aus versdtiedenenKlöstern auf denHohentwiel gerufen worden zu seini-Reiche-
nau und -St. Gallen (Schweiz) waren an dem Gründungskonvent nimt beteiligt. 
Nam dem Tode Herzog Burkharts mamte Herzogin Hadwig den Hohentwiel zu 
ihrem Witwensitzi mit ihrem Tode 994 wurde die dortige Hofhaltung aufgelöst. 
Das Kloster hatte damit seinen Bezugspunkt verloren, so daß König Heinrim 11. 
es 1.00; nam -Stein am Rhein (Schweiz) verlegte. Nam dem Wortlaut der im 
1.2. Jahrhundert gefälsmten Urkunde, die jedom auf eine emte Vorlage zurück-
gehen dürfte, soll die Verlegung auf Bitten der Mönche selbst wegen der unzu-
gänglichen Lage des Klosters erfolgt sein; wahrscheinlimer ist, daß es in Stein am 
Rhein dem König als Rastplatz auf der Straße von UIm durm den Hegau nach 
Winterthur dienlimer erschien als auf dem bedeutungslos gewordenen TwieL 
1.007 trug König Heinrim II. das verlegte Kloster dem neugegründeten Bistum 
Bamberg auf. 

Grundherrschaft und Vogtei 

Herzogin Hadwig und Herzog Burkhart statteten das Kloster bei seiner Gründung 
mit umfangreimem Besitz und Rechten aus, wobei nicht nur Allod, sondern auch 
Amtsgut verschenkt wurde, was bei der Verlegung des Klosters nach Stein am 
Rhein nach einer Untersuchung zum Teil von König Heinrim 11. wieder eingezo-
gen wurde. Der Besitz des Klosters muß im wesentlichen auf Grund einer im 
1.2. Jahrhundert entstandenen, im Kern jedom auf eine emte Urkunde Heinrichs 11. 
von 1.005 zurückgehende Urkunde ersmlossen werden (MGDH 11 51.1.). Das 
Kloster hatte demnam einen Besitzschwerpunkt um den Hohentwiel selbst in 
ArIen und Hilzingen (Kr. Konstanz), Etzwil (Kr. WaIdshut), einen um Burg-
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Straßberg (Zollernalbkreis) und Smwenningen (Kr. Sigmaringen) in den Orten 
Hausen am Tann, Meßstetten, Ebingen, Winterlingen, Kaiserlngen (alle Zollern-
albkreis), Frohnstetten, Riedern abg. auf Markung Smwenningen (heide Kr. 
Sigmaringen), Heinstetten (Zollernalbkreis) und Dürbheim (Kr. Tuttlingen). In 
Burg-Straßberg und in Schwenningen besaß das Kloster die Dinghöfe. Ein 
weiterer Besitzschwerpunkt lag am SmwarzwaId in Effringen, Rotfelden, Nagold, 
SindeIstetten abg. auf Markung Egenhausen (alle Kr. Calw) und Oberiflin-
gen (Kr. Freudenstadt), wo das Kloster neben dem Kirmensatz zumeist den 
Zehnten besaß. Daß aum die Zehnten und Rechte des Georgsklosters in -Stein 
am Rhein (Schweiz) in Glatten, Schopfloch, GTÜnmettstetten, Bittelbronn, Dett-
lingen, Rexingen, Dießen (alle Kr. Freudenstadt), Fischingen, Sulz, Dürrenmett-
stetten, Leinstetten (alle Kr. Rottweil), Geroldsweiler, Wittendorf, Neuned<, 
Lombach, Dietersweiler und Böffingen (alle Kr. Freudenstadt) sowie in Seedorf, 
Bösingen, Epfendorf und Harthausen (alle Kr. Rottweil) auf ursprünglichen 
Hohentwieler Besitz zuriid<gehen, ist durch die Untersuchungen von H. JÄNICHEN 

erwiesen. Auch die Rechte des Bistums Bamberg in Seedorf (Kr. Rottweil), 
Kniebis, Wittlensweiler, Aach, Dornstetten, Schernbach, Horb, Baisingen (alle 
Kr. Freudenstadt) und Rottenburg (Kr. Tübingen) können nach JÄNICHEN auf 
Schenkungen, die dem Kloster Hohentwiel bei seiner Verlegung entzogen wur-
den, zucüd<gehen. Eine weitere Gruppe von "Twieler Gütern" lag um MÜßsin-
gen in Münsingen selbst, in Auingen und Mehrstetten (alle Kr. Reutlingen). 
Auch ohne ausdriid<liche überlieferung ist es sicher, daß die Vogtei über das Klo-
ster in den Händen Herzog Burkharts lag und auf seinen Erben König Heinrich II. 
überging, der 1005 und 1007 entscheidend in die Geschichte des Klosters auf 
dem Hohentwiel eingriff. Im n. Jahrhundert konnten sich die Zähringer in den 
Besitz der Vogtei des nach -Stein am Rhein (Schweiz) verlegten Klosters 
setzen. 

Priorate, Patronate und Inkorporationen 

Die in der für 1005 überlieferten Urkunde gebrauchte PertinenzformeI ncum 
ecclesüs et decimis" ist, wie die spätere Besitzgeschichte zeigt, wörtlich zu neh-
men. Das Kloster hatte demnach das Patronat in ArIen, Hilzingen (Kr. Konstanz), 
EtzwiI (Kr. WaIdshut), Smwenningen (Kr. Sigmaringen), Burg-Straßberg (Zol-
lernalbkreis), Nagold (Kr. Calw), Epfendorf, Fischingen (beide Kr. Rottweil), 
Oberiflingen (Kr. Freudenstadt), Effringen, Rotfelden, Sindelstetten abg. auf 
Markung Egenhausen (alle Kr. Calw), Heinstetten (ZollernaIbkreis), Riedern 
abg. auf Markung Schwenningen (Kr. Sigmaringen). Möglicherweise gehörte 
auch die später dem Bistum Bamberg zustehende Kirche in Dornstetten zu den 
Patronatskirchen des Hohentwieler Klosters. Nach 1005 befanden sich diese 
Kirchen außer Dornstetten im Besitz des Klosters St. Georg in Stein am Rhein, 
dem die meisten im Laufe des 14. Jahrhunderts inkorporiert wurden. 
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Daten zur Bau- und Kunstgeschichte 

Das Kloster lag nam den Untersuchungen von MOTZ auf dem flacheren Osthang unter-
halb des den Berg auf der Westseite bekrönenden Felskegels, den die Burg einnahm; 
bauliche überreste haben sich nicht erhalten. 

ÄBTE VON HOHENTWIEL 

Wazemann Walfridus 
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Archivalien 

Ein Archiv des Klosters hat sich nicht erhalten. Die geringe, auf das Kloster bezogene 
überlieferung liegt gedruckt vor: Ekkehard IV, Casus sancti GalIi. Neu hrsg. von 
G. MEYI:R VON KNONAU. 5t. Gallen :1877 = 5t. Gallisme GeschimtsqueUen ;; Ekkehart 
IV. Casus Sancti GaIli nebst Proben aus den übrigen lateinism gesmriebenen Abtei-
lungen der St. Galler Klostermronik. übersetzt von G. MEYI:R VON KNONAU, Leipzig 
:1891. = Die Geschimtssmreiber der deutsmen Vorzeit. 2. Gesamtausg. "10. Jahrhundert. 
Bel. 1'1; 2. Aufl. 1925 besorgt von BÜTlER; Libri confratemitatum Sandi Galii, Augien-
sis. Fabariensis. eel. PIPER. Berlin 1884. 339: Nomina fratrum de monasterio quod dicitur 
DuelIum = MG libri confra!.; MGDH 11 Nr. 51:1; Die Chronik des Klosters Petershau-
sen. hrsg. von O. FEGER, Lindau und Konstanz 19.56 = Schwäbische Chroniken der 
Stauferzeit ;. 

F. Quarthai 
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